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wanbten Seitung, ein fealbwegS tüchtiger ©egner wirb
fte fonft regelmäßig ju oereücln wiffen. eben beß*

halb ift bie ©efecbtSleüung ber 3ufunft ein Stuf*
ftein ber militärifeben Salente, wie ein ähnlicher bis*
her feit bem Seftehen ber 5WenfcbbeÜ noch niemals
aufgcfunben wurbe.

SaS SBerf fchließt mit folgenben SBorten: SBir
ftnb in Stken angelangt, in welchen bie rücfftebt«*
lo« ju* unb burcbgreifenbe S'titiatioe beinahe mtjtbtfd)
geworben ift. 3n bem SWaße, als einerfeitS bfe Äraft
ber Sefenftoe burch bie SBaffen, anbererfeit« bie

Selbfthülfe jebe« Staate« burch bie allgemeine 2Bel)r*
pftfdü gefteigert wirb, oerliert bte aggrefftoe Senbettj
an SBahrfcfeefnlicbfeü be« erfolge«. Son beut 5Wo*

mente an, ba bie Sölfer europa'« im üollfien ein*
flange mit ihren Negierungcn ftel)en werben, fönnen

Äriege atterbingS begonnen unb mit äußerfter 3ähig*
feit fortgeführt werben, bi« beibe Sbeile ftd) erfdjöpft
fühlen; ein große« Nefultat wirb aber ausbleiben,
ba nur ein ganj armfeltger gelbfjerr jemals ©efabr
laufen fönntc, fein Httx oemfehtet ju fefeen» würbe

baffelbe gefchlagcn unb jerfprengt, fo bieten bie oot*
gerichteten SerttjeibiguttgSftelliiitgen unb ber beut

Sanbfturme jufatttnbe fleine Ärieg baS SWiücl, um
ben Slngreifer fehr aufjutjaltcn; mittlerweile werben

mit Senüfeting ber im Nücfen beS Serthcibiger« un*
üerfehrt gebliebenen eifenbahuen feine Äräfte binnen
ein paar SBoctjen ftd) wieber fammeln unb ben SBi*

berftanb in geeigneter Sßetfc fortfefeen.
SWcfet al« jemals gilt in £>tnfunft ber SluSfprttth

beS großen eiaufewife, baß nämlid) ber Slngriff in
ber gortfefeung feineS erfolge« allmälig erlahmen,
bie Sertfjeibigung aber, je mehr fte ftefe bem SWiftel»

punfte ihre« ©taate« näfeert, um fo fräftiger wetbe,
weßfealb fcbließlidj wieber ba« ©leicfegewicfet eintreten

muffe.

Slfletbing« muß abet auch bie Sertbeibigung mit
einigem ©eifte, bemnach mit einer wenigften« mittel*
mäßig guten Senüfeung ber Sortfeeile in ber Sanb*

fefeaft unb in beu SBaffen, bann namentlich auch mit
3ufeülfenafeme be« Satteigänger* unb, wenn mögliefe,
be« SolfSfriege« gefüfert werben.

eine noefe größere Serooflfommnttttg bet geuet*
Waffen, wie felbe füt bie Sufunft faft al« ftchet on*
jufeben ift, witb jwat niefet ganj ben ewigen gtieben
herbeiführen, aber fte wirb bem Äampfe ftehenben

guße« (Sertfeeibigung) eine berartige SWacfeterfeöfeung

erwirfen, baß bet Slngtiff immet mit fefet winjigen
erfolgen ftcb begnügen unb babei balb um atte Sfeat*
fraft fommen witb.

Set im Setfeältniß ju ben aufgewenbeten SWüteln

»injige etfolg mag nun atletbing« bie Sölfet fttcb*
fettig ftimmen unb fie nut bann ju einem SBettfpiele,
meht bet 3äljigfeÜ al« be« wilben ÜHutbeS, oeran*
laffen, wenn e« ftefe eben um ifere eigenften unb feef*

ligften 3ntereffen feanbelt.
SBir ftnb nunmehr an bem Schluß unfere« SluS*

juge« angelangt unb feoffen, baß ba« ©ehraefete ben

Sewei« liefern werbe, baß ba« oorliegenbe Such oiel
be« 3ntereffanten unb Seleferenben entfeält. HRil ben

bartn auSgefprocfeenen ©runbfäjfeen unb ihrer St*
grünbung muffen wir ujt« im SBefentUcben einpet*

ftanben erflären. Socfe glauben wir ttiefet, baß be*

fonber« oiele ÄaDatterieofftjiere mit bett barin über
ihre SBaffe entmicfelten Slnftcfeteu ciiioerftanbett fein
wetben, wenn wir auch bejweifeln, baß biefelben

grünblieh ju wfberlegen wären.
Nicht mit Unrecht feat bie oorliegenbe Schrift in

ber öftreiebifchen Slrmte ein ungemeine« äuffeben er*
regt, unb wir ftnb bcr 3Weinung, baß wenn bie barin
entwiefetten ©ebanfen in Deftreicfe oottftänbig jum
Surchbrucfe fämen, bie Slrmee nicht fo leiefet ein jwei*
te« Sabowa ju befürchten hätte.

SBir brauchen wofel faum beijufügen, baß auch

für un« ba« SBerf oon großer Sebeutung ifi, unb
befonberS üon atten jenen, Welche burcb ihre Stellung
entfeheibenben einfluß auf unfer SWtlitärwefen habe»,
gelefen ju werben oerbient, benn bie 3eÜ, wo oiele

Dfftjiere unb felbft bebeutenbe SWilftätfchriftfteller
bie Slnftcht au«fptcdjett bürften, bie gejogenen unb

$interlabung«waffen hätten feinen wefentlicfeen ein*
fluß auf bie Saftif unb Äriegfüferung, liegt weit
feinter un«.

Ser #err Serfaffer feat ju bet Söfung be« Sto*
blem« ber Saftif ber näcfeficn 3ulu«ft «inen feödjft

werthootten Seitrag geliefert.
Deftreid) hat itt ben getbjügcn in Italien 1859

uub in Söhnten 1866 traurige erfahrungen gemacht.
Unfähigfeit unb Uiiwiffenhcit haben Wiebertagen unb
Äatafirophcn herbeigeführt. SBenn nun, wie oiel*
fach behauptet wirb, ftt Defireich mit bem frühern
Softem (welche« an beu Unfällen Scfeulb trägt) ge*
brechen, wenn fünftig bie 3ntcfligcnj benüfet unb

jum erwerben üon wfffenfdjaftlichen Äenntnfffcn auf*
gemuntert werben foll, fo jweifcln wfr nicht, baß bie

Negierung ben Htxxn Serfaffer (bcr, fo oiel unS

befannt, noch immer Hauptmann tft) balb ju efnem

©rabe beforbert unb ifen an einen S'afe ftetten werbe,

wo er eine nüfelidjc Sbätigfeit entfalten fann.
©in ©taat, ber 3nteßigenj unb Äenntniffe nidjt

ju benüfeen unb Serbicnft nicht ju belohnen oerftefet,
oerbient bie Nieberlagen, welche fein fdjleeht geführ*
te« Htcc unfehlbar im gelbe erlefbet.

9er ©larntrifdje ©ffytereueretn an fammtlidjt
Sektionen tier fd)u>etj. ©ffijteregefellfdjaft.

©er glarnertftfee Dffij(er«»crefn feat in fefner testen SJerfamm»

tung ble S3ewaffnung«frage einer eingefeenben ^Prüfung unter«

jogen, bereit SRefuttat 3fencn feiemit In furjen 3ügen mitjutfecllen
bfe ©fere feaben. 3n jwei »orfeer vorgenommenen ©efeiefiproben,

bie erfte »on unferm Serein felbft angeorbnet, bie jweite au««

gefüfert »om fantonaten ©tfeüfcenoffijtcrSoerein, mapen fitfe In

elfterer, (Slnlaber »erftfetebencr ©»(lerne, an ber jweiten biefe unb

ba« äSetterllgcwefer neuefter Äonftruftion punflo geucrgeftfewinblg»

fett unb Srefffäfeiglelt. 3n folgenber ©tfeiefitabetle legen wir 3fenen

ba« an ber legten »ergleitfeenben IJSrofee erjlette (Srgcbnifj »or.

©djtegrefuttat. ©iftanj ca. 350 ©tferltte.
(ginjelfeucr. ©djneUfeuer. (2ÜRin.)

©djüffe. Sreffer. o,'o ©d)ü|Te. Steffel. o/o

fBetterlt: 8 *s,'ir 29 •/«

6 6,a 21 "/»
7 */i 15 "/»
6 V» 21 ",'»
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wandten Leitung, ein halbwegs tüchtiger Gegner wird
sie sonst regelmäßig zu vereiteln wissen. Eben
deßhalb ist die Gefechtsleitung der Zukunft ein Prüfstein

der militärischen Talente, wie ein ähnlicher bisher

seit dem Bestehen der Menschheit noch niemals

aufgefunden wurde.
Das Werk schließt mit folgenden Worten: Wir

sind in Zeiten angelangt, in welchen die rücksichtslos

zu- und durchgreifende Initiative beinahe mythisch

geworden ist. Jn dem Maße, als einerseits die Krast
der Defensive durch die Waffen, andererseits die

Sclbsthülfe jedes StaatcS durch die allgemeine Wehrpflicht

gesteigert wird, verliert die aggressive Tendenz

an Wahrscheinlichkeit dcö Erfolges. Bon dcm

Momente an, da die Völker Europa'S im vollsten
Einklänge mit ihren Regierungen stehen werden, können

Kriege allerdings begonnen und mit äußerster Zähigkeit

fortgeführt werden, bis beide Theile stch erschöpft

fühlen; ein großes Resultat wird aber ausbleiben,
da nur ein ganz armseliger Feldherr jemals Gefahr
laufen könnte, scin Hccr vernichtet zu schcn; würde

dasselbe geschlagen und zersprengt, so bieten die

vorgerichteten Verteidigungsstellungen und der dem

Landsturme zufallende kleinc Krieg das Mittel, um
den Angreifer sehr aufzuhalten; mittlerweile werden

mit Benützung dcr im Rücken des Vertheidigers
unversehrt gebliebenen Eisenbahnen seine Kräfte binnen
ein paar Wochen sich wicder fammeli, nnd den

Widerstand in geeigneter Weise fortsetzen.

Mchr als jemals gilt in Hinkunft der Ausspruch
des großen Clausewitz, daß nämlich der Angriff in
der Fortsetzung fcincS ErfolgcS allmälig erlahmen,
die Vertheidigung aber, je mchr sie sich dcm Mittel
punkte ihres Staates nähert, um so kräftiger werde,
weßhalb schließlich wieder das Gleichgewicht eintreten
müsse.

Allerdings muß aber auch die Vcrthcidigung mit
einigem Geiste, demnach mit cincr wenigstens mittelmäßig

guten Benützung der Vortheile in der Land

schaft und in den Waffen, dann namentlich auch mit
Zuhülfenahme des Parteigänger- und, wenn möglich,
des Volkskrieges geführt werden.

Einc noch größere Vervollkommnung der Feuer-
waffcn, wie selbe für die Zukunft fast als sicher an
zusehen ist, wird zwar nicht ganz den ewigen Frieden

herbeiführen, aber sie wird dem Kampfe stehenden

Fußes (Vertheidigung) eine derartige Machterhöhung
erwirken, daß der Angriff immer mit sehr winzigen
Erfolgen sich begnügen und dabei bald um alle Thatkraft

kommen wird.
Der im Verhältniß zu de» aufgewendeten Mitteln

winzige Erfolg mag nun allerdings die Völker friedfertig

stimmen und sie nur dann zu einem Wettspiele,
mehr der Zähigkeit als des wilden Muthes, veranlassen,

wenn es sich eben um ihre eigensten und
heiligsten Interessen handelt.

Wir sind nunmehr an dem Schluß unseres
Auszuges angelangt und hoffen, daß das Gebrachte den

Beweis liefern werde, daß daS vorliegende Buch viel
des Interessanten und Belehrenden enthält. Mit den

darin ausgesprochenen Grundsätzen und ihrer
Begründung müssen wir WS im Weseittlichen einver¬

standen erklären. Doch glauben wir nickt, daß
besonders viclc Kavallerieoffiziere mit den darin über
ihre Waffe entwickelten Ansichten cinverstandc» sein

werden, wenn wir auch bezweifeln, daß dieselben

gründlich zu widerlegen wären.
Nicht mit Unrecht hat die vorliegende Schrift in

der östreichischen Armee ein ungemeines Aufsehen
erregt, und wir stnd der Meinung, daß wenn die darin
entwickelten Gedanken tn Ocstrcich vollständig zum
Durchbruch kämen, die Armee nicht so leicht ein zweites

Sadowa zu bcfürcktcn hätte.
Wir brauchen wohl kaum beizufügen, daß auch

für uns das Werk von großer Bedeutung ist, und
besonders von allen jenen, wclche durch ihre Stcllung
entscheidenden Einfluß auf unser Militärwefen haben,
gclcsen zu werden verdient, denn die Zeit, wo viele

Offiziere und selbst bedeutende Militärschriftsteller
die Anstcht aussprechen durften, die gezogenen und

Hinterladnngswaffen hätten keinen wesentlichen Einfluß

auf die Taktik und Kriegführung, licgt wcit
hinter uns.

Der Herr Verfasser hat zu der Lösung des
Problems der Taktik der nächsten Zukunft einen höchst

werthvollen Beitrag geliefert.
Oestreich hat in den Feldzügen in Italien 1859

und in Böhme» 1866 traurige Erfahrungen gemacht.
Unfähigkeit und Unwissenheit haben Niederlagen nnd
Katastrophen herbeigeführt. Wenn nun, wie vielfach

behauptet wird, tn Ocstrcich mit dem frühern
Systcm (wclchcs an den Unfällen Schuld trägt)
gebrochen, wenn künftig die Intelligenz benützt und

zum Erwerben von wissenschaftlichen Kenntnissen auf-
gemuntert wcrden soll, so zweifeln wir nicht, daß die

Regierung dcn Herrn Verfasser (der, so viel uns
bekannt, noch immer Hauptmann ist) bald zu einem

Grade befördert und ihn an einen Platz stellen werde,

wo er eine nützlichc Thätigkeit entfalten kann.

Ein Staat, der Intelligenz und Kenntnisse nicht

zu benützen und Verdienst nicht zu belohnen versteht,
verdient die Nicdcrlage», welche sei» schlecht geführtes

Heer unfehlbar im Felde erleidet.

Ver Glarnerische Vffiziersverein an sammttiche
AeKtianen der schweiz. OsfinersgeseUschaft.

Der glarnerische OfsizicrSvcrein hat i» seiner letzten Versammlung

die Bewaffnungsfrage einer eingehenden Prüfung
unterzogen, deren Resultat Jhncn hiemit in kurzen Zügen mitzutheilen
die Ehre haben. Jn zwci vorher vorgenommcncn Schießxroben,
die erste von unserm Verein selbst angeordnet, dis zweite

ausgeführt vom kantonalen Schützenoffiziersverein, maßen sich in
ersterer, Einlader verschiedener Systeme, an der zweiten dicse und

das Vetterligcwehr neuester Konstruktion vunkto Feuergeschwindigkeit

und Trefffähigkeit. Jn folgender Schießtabelle legen wir Ihnen
da« an der letzten »ergleichenden Probe erzielte Ergebniß »or.

Schießresultat. Distanz ca. 3S« Schritte.
Einzelfeuer.

Schüsse. Trcffcr.
Vctterli: 8

6

7

6

6

33

Schncllfcuer. (2 Min.)
Schüsse,

29

2l
15

21

16
17

Trcffcr.

7'
'7b

"/°
",2

'/., 119
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8
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8
16

14

'/•
Vi
'Vio
,4/f

33 8,As »•/s» 87 ".-37 87«

SRartlnl: 8 7* v 20 «y«
6 % 24 ",13
7 Vi 17 "/.
6 V» 22 18»

6 7« 24
29

»/ll
"9

33 "/»i «%8 136 1,6 69 «»,'«»

greuler: 8 7» 29 »•/«•

6 •/• 32 *V>5

7 Vi 20 »/•
6 % 18 "/6
6 Vi 24

27
*7«

»/.
33 «Vi» M/« 150 '"Ai "/»»

@S ift ju bemerfen, baß bei ben »erftfeiebenen fonfurrirenben

Saffen beffere unb weniger gute ©djüfjen jtemlitfe gleitfemäßig

»ertreten waten. 35a« Setterllgcwcfer lag bem feieftgen ©djüjrjen»

cfpjtet«»erein »or, ber SRctfeanUniu« beffelben wurbe genau bt<

fitfetfgt. ©tt flnnreitfee Äonftruftion be« Setterligewefer« muf
anerfannt, jugleidj afeer mug feeroorgefeoben werben, baß ber 3Rc»

djaniSmu« »iel ju femplijirt ijt, unfere 3nfantertften, für weltfee

tiefe SBaffe beftimmt ift, e« faum bafein bringen werben, fie naefe

iferem StuScfnanbeilegen tn ifere einjelnen Seftanbtfeeile wieber

gefeorig, ridjtlg jnfammenjufe^cn, wa« um fo glaubwüibiger er»

ftfeeinen ntug, ba e« bem mit bcr SBaffe »ertrauten Äenttoleur

felbft einige« Äopfjetbrecfeen »crurfadjte, ba« jetlcgte ©ewefer wie»

ber jufammenjufcfejen. SBet ber ©tfeteßprobe feat man bfe @r»

faferung gematfet, baß ble jum fiaben notfewenbigen Sewegungen

ju fefer trmüben, unb jwar fo, baß naefe einem SRtnutenfdjnetl»

feuer bet ©tfeüjje beimaßen angeftrengt wirb, baß ein einiger«

maßen ridjtige« 3ielcn faum mefer mögliefe ift. 3nfolge aller

biefer ©rünbe erftfeeint un« eint Bewaffnung unferer 3nfanterie
mit beut Scttciltgcwefer al« unpaffenb. ©er Snfanterift wirb bet

ber ifem furj jugemeffenen ©icnftjeft feiten bte gertigfeit In

Jpanbfeabung biefer SBaffe erlangen,' bie notfewenbig geforbert wer*

ben muß; wofet ift bieß aber mit bem ©inlabcr, fef e« SKartlnt-.

©alfer= ober gteultt»©twefer, erreiefebar. gür fiinfjfefeüjjen, bereu

e« bcif»icl«weife bei unfein jwet SluJjügerfcfeüfscn.-Äompagnien

8—10 o/o feat, ift ba« Setterligewefer unferautfebar. (Sin Sor«

tfeeil, ber niefet unbcrücfjicfetigt getaffen »erben barf, beftefet in
ber Äammetlabung. ©Iefer Sortfeeil wiegt aber lctnc«weg« bie

SRänget auf, bie btefe« SRepetirgewefer gegenüber ben oben an»

gefüfetten ©tnlabetn aufweist.
@« fann un« nitfet einfallen, 3fenen mit einer in« ©etail

gefeenben Slu«cinanberfejung ber »erftfeiebenen SBaffenfijfleme, beren

Äonftruftion läftfg ju fallen.
©a« SWartintgewefer feat ptfe ftfeon bei »ielen Slnläffen praftfftfe

bewäfert. ©ie £anbfeabung ift eben fo leiefet, al« (wenig ermü»

btnb, bie geuergeftfewinbigfeit befriebigenb.

©ie minber guten ©rgebniffe be« SBalfergemefer« laffen fitfe

auf ben Umftanb jurütffüfetcn, baß bie ©efefeßenben mit ber

jtemlicfe langen #ebclbewcgung notfe nitfet »ertraut, ben Serftfeluß

ju langfam öffneten, wobutefe bcr 2lu«weifer ben ©ienft feie unb

ba »erfagte, bie Satronenfeülfe juweilen ber Sänge natfe fptang
unb fitfe in bie 3üge elnjwängte. Set bcr erften SProbe, an

wettfeer SBalfer felbft Sfeeit nafem, trat biefer Uebetftanb nitfet ju
Sagt unb wirb berfelbt Ititfet ju »ermeiben fein, wenn ber ©tfeütje

einigt Uebung in Scfeanklung bftftr SBaffe erlangt feat. ©fe

HB. Die oiere 3«$l (*) &ejci<fetift ü&eraB bie SdJeiJm, unb bie

»ntett (f) bie 3»ann«treff«r.

Äonftruftion bc« SBalfcrgewcfer« ift tinfatfe unb foltb. ©« tft ttn
»crbtfferte« !J}eabob»gewefer, bei bem ber Jpafen burefe eine Spiral»
febtr ttfefct ift. ©er Serftfeluß ijt beffer al« beim 5ßeabob»;
beim fpiafsen ber Äupferfeülfe ftnb feine natfetfeeiligen ober un»

angtnefemen golgen möglitfe. ©tfetoß unb Serftfeluß ftnb »on
efnanbtr getrennt; ber eine biefer Seftanbtfeeile fann unabfeängig

»om anbern weggenommen werben, ©in ftfeäblitfee« ©inwirfen
entweitfeenber ©afe auf bit, beiläufig gefagt, bebeutenb ftarfe
©piralfcber fann nitfet, wie bteß bei anbern ©oftemen »on $ln=
tertabern »ortommen fann, ftattfinben. ©te Sorjüge be« SBalfer»

ge-wifer* finb ftfeon in wettern Äreifen befannt. 3n 3ürttfe wurbt,
wie un* mftgetfeeWt Worten fft, tint ©d)ießprobe mit tiefer SBafft
tn ©cgentoatt »on mefer al« 100 Dfßjicren »orgenommen unb

bie Sorjüglltfefeit biefe« ©ewefer« allfettig anerfannt.

3n ©t. ©aden fpratfe ptfe eine größere Strfammlung bet an»
taß einer »ergtefdjenben ©tfeitßprobe jwiftfeen bem SBalfer» unb

Setterll»®ewefer, für erftere« au«. SBalfer Itgtt feine Sffiaffe autfe

ber ctbgcnöfftftfecn SRititärbireftion »or. Sorgenommcne ©tfeteß»

profecn fn Sfeun, wobei In 2 Sfölnutcn 25—28 ©tfeüffe abgegeben

wurben, beftfebigten »cttfommen. ©a« SWilitärbcpattement be»

jeugte fefne 3ufriebenfeett mit bem Semerfen, baß jwar al« 3n»
fantertewaffe bteß ©ewefer nitfet mefer berütfjitfetigt werben fönne,
inbem Setterli'« SRepctitgewefet füt bte Snfantcrft aboptirt unb

fcfeon eint SejMung »on 65,000 ©tücf barauf gegebtn wor»

btn fti.
©a« greulergcwefer fetwäfertt fitfe am Srobtftfeicßen au«gejcitfe»

net. ©« feat wit ba« SBalfer» unb SWartinfgewefer nur brei Se»

wegungen ($ebelbewtgungen) jum Saben notfewenbig. ©er 9J?c»

tfeanl«mu« tft etnfatfe, ber Serftfeluß gut, bie einjelnen Seftanb»

tfeeite be« ©efetoffe« unb Scifcfetuffe« nitfet ju fein unb fubtll.
©le ©rftcttung«foftcn im ©roßen wütben gr. 60 i 65 per ©tütf
nitfet überfteigen. ©« ift feiet am S'ath beijufügen, baß ba«

©ewefer, wctdje« »ortag, bebeutenbe 33etbcfferungen aufjuweifen
bat, gegtnüber bem, ba« ber Serfertiger früfeer bem eikgenöffifdjen

SWilltärbepartement jur Slnpcfet »ortegtt, »on biefem aber un.

berütfjitfetigt fltlaffefl wutbe.

©a« greuler», fowie ba« 3Balfer»©ewtfer finb nad) unftrer Sin»

fitfet für bit Sewaffnung unfertr Sruppen bem Sttttrfffltwefer
»orjujtefeen. Obwofel ba« Sctterligewefer unter ben feöcfefttn mi»

litärifefeen Äreifen feine eifrigften Slnfeänger jäfelt unb obwofel

fcfeon 65,000 ©tütf biefer SBaffe bef ber gabrtt in SReufeaufeu

beftellt finb, wooon aber noefe nttfet« auSgefüfert ift, fealten wir
e« für iPflltfet, unferer tteberjeugung treu »or Slnftfeaffung be«

Setterligeioefer« ju warnen, bet ben tntfefeeibenben Scfeörbcn bafein

ju ftreben, ble Slnftfeaffung »on Settcrttgeweferen cfnftwiflen ju
fijiircn, bie gegebene Sejtetlung auf bie 65,000 ©ewefere jurütf»

junefemen, auefe auf bie ©efafer fein, baß eine bebeutenbe ©nt»

ftfeäbigung«fumme bcr SRcufeauferfabrif bejafelt wetben müßte.

SBtr gefeen »on ber Slnptfet au«, baß e« immerfein notfe jwctfc

mäßiger fft, wenn ber Sunb eine, wenn autfe bebeutenbe ©«fo»

cntftfeäbfgung tntiitfettt, al« wenn er jur Qlnftfeaffung einer SBaffe

für ben größten Sfeeil unferer Slimee ftfercitet, weltfee unptaftifd|,

ungeeignet erfefeeint.

Unbebingt pn*' notfe weitere »ergleldjcnbe ©tfeicßprobtn mit

#fnterlabcrn, fei e« mit ben erft in lefcter Seit fefer »et»oU»

fommneten ©intabern, fef e« mit SRepetirgeweferen, notfewenbig,

unb wfr erfutfeen ©ie, un« in bem Seftreben ju unterftüfctn,

ba« SKilitättepartentetit ju btwtgcn, 100 ä 200 ©ewefero »tr.
ftfeitttntr ©ijftcme, ftt t« »on Sttterlt, SBalfer, SRartinf unb

greuler, anjufefeaffen unb biefelben burd) gatfemänner prüft« unb

buttfe gutt ©tfeüfcen, fowte aud) buttfe Slbtfeeitungtn unftwt 3n»

fanttriflen, nitfet buttfe au«gewäfelte SRannftfeaft, ©tfefeßprofetn

»ornefemen ju laffen. Stur auf biefem SBeg unb nut auf bie

angebeutttt Slrt unb SBetfe wirb bie btftt SluSwafet gtttofftn wer»

ben fönnen,

Sludj wtr fealten efne balbtge ©ntfefeeibung In btr SBaffett«

angtltgenfetft füt brlngtnb notfewenbig; aber autfe auf bl* ®t*
fafer fetn, baß notfemaligt »orjuntfemenbe Sroben eine längtet

Sttjögerung jur golge feätttn, fönnen wtt bod) nitfet umfein,

bieft wettert ääetjögctung, al« ba« flttnere Uefetl, fiw» fofottlfjtn
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ES ist zu bemerken, baß bei den verschiedenen konkurrirenden

Waffen bessere und weniger gute Schützen ziemlich gleichmäßig

»ertreten waren. DaS Vettcrligemehr lag dem hiesigen Schützen-

offizierSverein vor, der Mechanismus desselben wurde genau be<

sichtigt. Die sinnreiche Konstruktion des VetterligemehrS muß

anerkannt, zugleich aber muß hervorgehoben werden, daß der

Mechanismus viel zu komplizirt ist, unsere Infanteristen, für welche

diese Waffe bestimmt ist, es kaum dahin bringen werden, sie nach

ihrem Auseinanderlegen in ihre einzelnen Bestandtheile wicder

gehörig, richtig zusammenzusetzen, was um so glaubwürdiger
erscheinen muß, da eê dem mit der Waffe »ertrauten Kontroleur

selbst einiges Kopfzerbrechen verursachte, das zerlegte Gcwehr wieder

zusammenzusetzen. Bei der Gchießprobe hat man die

Erfahrung gemacht, daß dle zum Laden nothwendigen Bewegungen

zu sehr ermüden, und zwar so, daß nach einem Minutenschnell-

fener der Schütze dermaßen angestrengt wird, daß ein einigermaßen

richtiges Zielen kaum mehr möglich ist. Infolge aller

dieser Gründe erscheint u»S eine Bewaffnung unserer Infanterie
mit dem Vettcrligcwehr als unpassend. Der Infanterist wird bet

der ihm kurz zugemessenen Dienstzeit selten die Fertigkeit in

Handhabung dicscr Waffe erlangen,' die nothwendig gefordert werden

muß; wohl ist dieß abcr mit dem Einlader, sei es Martini-,
Walser- oder Freuler-Gewehr, erreichbar. Für Linksschützen, deren

eS beispielsweise bei unsern zwei AuSzügerschützen-Kompagnien

8—1« °/« hat, ist daS Vetterligewehr unbrauchbar. Ein
Vortheil, der »icht unberücksichtigt gelassen werden darf, besteht in
der Kammerladung. Dieser Vortheil wicgt aber keineswegs die

Mängel auf, die dieses Repetirgewehr gegenüber den oben

angeführten Einlader« aufweist.
ES kann uns nicht einfallen, Ihnen mit eincr in« Detail

gehenden Auseinandersetzung der verschiedenen Waffensysteme, deren

Konstruktion lästig zu fallen.
DaS Martinigewehr hat sich schon bei vielen Anlässen praktisch

bewährt. Die Handhabung ist eben so leicht, als,wenig ermüdend,

die Feuergeschwindigkeit befriedigend.

Die minder guten Ergebnisse des WalsergewehrS lassen sich

auf den Umstand zurückführen, daß die Schießenden mit der

ziemlich langen Hebclbewcgung noch nicht vertraut, den Verschluß

zu langsam öffneten, wodurch dcr AuSwerfer den Dienst hie und

da versagte, die Patronenhülse zuweilen ler Länge nach sprang

und sich in die Züge einzwängte. Bet der ersten Probe, an

welcher Walser selbst Theil nahm, trat dicser Uebclstand nicht zu

Tage und wird derselbe leicht zu vermeiden sein, wenn der Schütze

einige Uebung in Behandlung dieser Waffe erlangt hat. Die

»v. Die obere Zahl (') bezeichnet überall die Scheiben, und die

»ntere die MannStreffer.

Konstruktion deS WalsergewehrS ist einfach und solid. Es tst ein

verbessertes Peabodygewehr, bei dem der Hahn durch eine Spiralfeder

ersetzt ist. Der Verschluß ist besser als beim Pcabody;
beim Platzen der Kupferhülse sind keine nachtheiligen oder

unangenehmen Folgen möglich. Schloß und Verschluß sind von
einander getrennt; der eine dieser Bestandtheile kann unabhängig
»om andern weggenommen werden. Ein schädliches Einwirken
entweichender Gase auf die, beiläufig gesagt, bedeutend starke

Spiralfeder kann nicht, wie dieß bei andern Systemen »on
Hinterladern vorkommen kann, stattfinden. Die Vorzüge des

WalsergewehrS sind schon in weitern Kreisen bekannt. Jn Zürich wurdc,
wie uns mitgetheilt worden ist, eine Schießprobe mit dieser Waffe
tn Gegenwart ,vn mehr als 10« Offizieren vorgenommen und

die Vorzüglichkeit diefes Gewehr« allseitig anerkannt.

Jn St. Gallen sprach fich eine größere Versammlung bei Anlaß

einer vergleichenden Schießprobe zwischen dem Walser- und

Vetterli-Gcwehr, für erstere« aus. Walser legte seine Waffe auch

der eidgenössischen Militärdirektivn »vr. Vorgenommene Schießproben

in Thun, wobei in 2 Minuten 25—28 Schüsse abgegeben

wurden, befriedigten »ollkommen. Da« Militärdepartement
bezeugte seine Zufriedenheit mit dem Bemerken, daß zwar al«

Infanteriewaffe dieß Gewchr nicht mehr berücksichtigt werdcn könnc,
indem Betterli'« Repetirgewehr für die Infanterie adoptirt und

schon eine Bestellung »on 65,000 Stück darauf gegeben worden

sei.

Das Freulergewehr bewährte sich am Probeschicßen auSgezeich-

nct. ES hat wie das Walser- und Martinigewehr nur drei

Bewegungen (Hebclbewegungen) zum Laden nothwendig. Der
Mechanismus ist einfach, der Verschluß gut, die einzelnen Bestandtheile

de« Schlosse« und Verschlusse« ntcht zu fein und subtil.
Die Erstcllungekostcn im Großen würdcn Fr. 6« à 65 pcr Stück

nicht übersteigen. Ei ist hier am Platz, beizufügen, daß das

Gewehr, wclchcs vorlag, bedeutende Verbesserungen aufzuweisen

hat, gegenüber dcm, das der Verfertiger früher dem eidgenössischen

Militärdepartement zur Ansicht vorlegte, »on diesem aber

unberücksichtigt Klasse» wurde.

Das Freuler-, sowic das Walser-Gewehr sind nach unserer

Ansicht für die Bewaffnung unserer Truppen dem Vett«rMwehr
vorzuziehen. Obwohl das Vctterligewehr unter den höchsten

militärischen Kreisen seine eifrigsten Anhänger zählt und obwohl

schon 65,000 Stück dieser Waffe bet dcr Fabrik in Neuhauseu

bestellt sind, woven aber noch nicht« ausgeführt ist, halten wtr
es für Pflicht, unserer Ueberzeugung treu »or Anschaffung des

Vetterligewehr« zu warnen, bet dcn entschcidcnden Behörden dahin

zu streben, die Anschaffung »on Vettcrligewehren eiustweilen zu

sistircn, die gegebene Bestellung auf die 65,000 Gewehre

zurückzunehmen, auch auf die Gefahr hin, daß eine bedeutende

Entschädigungssumme dcr Ncuhauserfabrik bezahlt wcrden müßte.

Wlr gehen von der Ansicht aus, daß eS immerhin noch

zweckmäßiger ist, wenn der Bund eine, wenn auch bedeutende

Geldentschädigung entrichtet, als wenn er zur Anschaffung einer Waffe

für dcn größten Theil unferer Armee schreitet, welche unpraktisch,

ungeeignet erscheint.

Unbedingt sind noch weitere vergleichende Schicßvroben mit

Hinterladern, sei e« mit den erst tn letzter Zelt sehr

vervollkommneten Einladern, sei eê mit Rcpetirgewehren, nothwendig,

und wir ersuchen Sie, uns in dem Bestreben zu unterstützen,

das Militärdepartement zu bewegen, 100 à 200 Gewehre »er.

schiedener Systeme, sei es von Vctterli, Walser, Martini und

Freuler, anzuschaffen und dieselben durch Fachmänner prüfen «nd

durch gute Schützen, sowie auch durch Abtheilungen unserer

Infanteristen, nicht durch ausgewählte Mannschaft, Schießproien

vornehmen zu lassen. Nur auf diesem Weg und nur auf die

angedeutete Art und Weise wird die beste Auswahl getroffen werden

können.

Auch wir halten eine baldige Entscheidung in der Waffen-

«»gelegenheit sür dringend nothwendig; aber auch auf die Ge«

fahr hin, daß nochmalige vorzunehmende Proben etne längere

Verzögerung zur Folge hätten, können wir doch nicht umhin,

diese »eitere Verzögerung, als das kleinere Uebel, ei«, sofortigen
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sänftfeaffung »on 'Betttiligewcfeitn für unfert gefammte 3nfantcrie
»orjujicfeen.

3ntcm wit ©it cifudjcn, biefe gewiß fetjr widjtige Slngelegen»

feeit einer balbigcn genauen Srüfung ju untctjicfeen, entbieten

i»it 3fenen famcrabfdjafttiefecn ©tuß.

iae rtligen, ülilttärhepartetnent an bit Scfeüljen

|lellenhen ßantane.

(Som 14. SRat 1869.)

SJtit Sejugnafeme auf unfer ©itfutar »om 12. SWätj abfein

madjen wir 3fenen ble SIRittfeeilung, taß in Sctrcff bcr pro 1869

nacfebienjtpjlitfetigen ©tfearfftfeüfjen, wir folgenbe Slnorbtiungen ge»

tioffcn feaben:

1) ©et SJtaefebicnp wirb mit ben ©d)üt3en»SRcfrutetifdjulcn in
Serbinbung gebiacfet, ju toeltfecm 3toetfe bie ©auer bc«»

felben je naefe bcr ©auer bc« »erfäumten SBtcbcrfeolung«;

ottt ©d)icß<Äurfc« bemeffen wirb;
2) bie SJtatfebienjtpftidjtigcn ber Äantone greiburg, SBaabt,

SBatti«, Neuenbürg unb ©enf feaben am 15. 3un( in

Sa» eine einjurücfen;

3) biejenigen bcr Äantone Sern, Sujem, Uri, Dbwalben, SJiib»

walten, ©olotfeum, Safellanb unb Slatgau am 25. 3utt
in SSintcrtfe tt r;

4) biejenigen bcr Äantone 3üricfe, ©cfewijj, ©taru«, 3U8«

Slppenjell 3l.»SRfe», ©t. ©allen, ©raubünben unb Sfeurgau

am 5. ©eptember in SBatlcnftabt;
5) bejüglitfe bc« Äanton« Sefftn, beffen Äompagnien ifete Äurfe

erft im ©pätfectb|t abjufealten feaben, wtrb ein anfälliger
SJtaefebienp biefet Äompagnien auf nädjPe« 3abr oorbefealten.

SBit erfudjen ©ic nun, bie fßfUtfetigen 3fere« Äanton« — ©abre

unb SRannftfeaft — gemäß bcilicgcnbcc SJRatfdjroute in bie bc»

ttcjfcnbe SRcttutenfdjute ju beorbern unb bie SRomlnati»»©tat«

bcr Scoibettcn un« teefetjeitig einjmeicfecn.

ffitigtnofftnf^aft.
SüatttU. (©fc 3afere«oerfammfung be« fantonaten Dfpjiei«»

»crcin«) fanb ©onntag ben 23. SRai fn ber ©tabt Slarau ftatt.

©ie Setfeeiligung wat niefet fefer gtoß; bei ben Serfeanblungen

waren etwa 80 Dfpjicre anwefenb, bei bem SRittageffcn etwa«

mefet. ©ic Serfeanblungen begannen um 10 Ufet Sormittag«
unb bauerten bi« gegen 3 Ufet Statfemittag«. #etr Dberftlieut.

3mfeof eröffnete mit einet furjen SRebe ble Setfammlung. ©ann

»erlaß ber #r. Slibc»SRajor Hauptmann Sanner ein ausfüferlidje«

unb fefer intereffante« SReferat über bie ©ntwidlung bc« aargaui»

fefeen SRilttärwefcn« unb bie Sfeätigfeit bcr militätifefeen Sereine

im 3afer 1868. 3um ©efeluß pellte cr einige bepimmte Sin»

träge, bte ju einer fleinen ©isfufpon Slnlaß gaben unb ftfeließ»

litfe angenommen wuiben. ©ic »cibtcnplicfec unb fefet fleißige

Slrbeit würbe »on bem Sräpbentcn in bem SRamen bcr ©efelt»

ftfeaft bepen« »erbanft unb »on letzterer bet Seftfeluß gefaßt, bte»

fttbe im ©rutfe ju »eröffentllcfeen. SBir feoffen fpäter au«füfer»

litfecre« über ben ©egenpanb beritfeten ju fönnen. SRaffe bem

SReferat be« Jprn. Hauptmann Sanner feielt .gett Dbetft SRotfe»

plefj einen brillanten Sortrag über ben ©ntwurf ber neuen SRI»

Iitär»Drganifation. Dbglcicfe berfelbe über jwei ©tunben wäferte,

folgte ifem bie ©efcllftfeaft mit gefpanntet Slufmerffamfeit. SBir

gepefeen, wtt feaben »on ber Slrbeit biefe« getpig feotfefeegabten

unb fenntnißreitfeen Dfpjier« nitfet wenig ermattet, boefe pnb un»

fere füfenPen ©rwartungen weit übertroffen worben. 3unäcfep feob

ber DberP bie großen SerbtenPe, weltfee ptfe £err SunbeSratfe

SBelti burtfe bfe Slu«arbeitung feine« grünblttfe burtfebadjten ©nt»

würfe« ber neuen SRi(itär»Drganifation um bie gefammte ©efeweij

erworben, feersor, ffijjirte bann furj bie Sortfeeile, welcfee bie

SluSfüferung be* S)$wjtft« gewäferen würbe, betcutfetetc bfe einjelnen

Slbftfenitte .unb ferfiwhtbete pe tn umfaffenber SBeife. SBenn Jperr

SRotfeplefc fm ©anjen bem ©ntwurf bie »etbfente Slnerfennung

jodle, fo wie« er botfe audj auf biejenigen Sartfeien fein, bit nadj

feiner Slnptfet efner Serfeefferung fäfeig pnb. ©cr Sottrag be«

.fjerrn Cbcrp SRotfeplefc war tfeeil« frei, tfecit« würbe cr au« einer
bereit« gebittdten ©tfeilft »orgclefcn. ©a bie letztere ein Sfeeil
eine« großem SBerfe«, welcfee« bemnädjp tm ©tutfc erfefeeinen who,
bilbet, fo entfealten >»lr un« »ortäupg auf biefelbe näfeer einju»
gefeen, ctlauben un« abet fcfeon jc|}t, alle Dfpjicre, ble an bcr ©nt»

widlung unfcte« SRIlitätwefcn« Sntereffe nefemen, auf bfefe gcblcgcne
unb wirfliefe feödjP wcttfeoollc Slrbeit aufmettfam ju matfeen unb

ifenen biefelbe wärmpen« anjucmpfefelcn. SBenn aber bcr Sortrag
große« 3ntercffe bot, fo war berfelbe bod) für bie 3eit, weltfee füt
bie Sctfeanblungcn bemeffen wetben fonnte, etwa« ju (ang, nnb

wit glauben, baß einige Äütjungcn unb SBeglaffungcn »on ©injetn»
feeiten bem SBertfee beffelben feinen ©intrag getfean featten. ©cr
Soitiag wutbe, wie oetbient, »on bem SjBräfibcntcn »erbanft unb
bie Serfammlung »otirtc im Slllgemeinen ifete SuPImmung ju
ben barin entwitfetten Slnptfeten. SRadj bem Sotttag bc« »fjcitii
Dbctp SRotfeptcfc teferitte #crt Hauptmann Soblct übet bie »on
bem DjpjiciSoctcin fiüfeet bcfcfeloffenc ©tildjtung eine« ©tab»

mal« füt ben füt ba« SWilitätwcfcn bet ©tfeweij unb bcfonocrS

be« Äanton« Slatgau feodj »erbienten DbcrPcn ©djwatj. ©a bie

3cit fdjon »orgerüdt war, fo wurbe »on fernem Sotttägcn ab»

gefefeen unb natfe ©ilcblgung einiget flclnctn ©eftfeäfte wutbe

bie Setfammlung gcfdjtoffcn. Bunt nädjpcn SctfammlungSort
wuibc SKitrl bepimmt. ©in fecftctcS SDtafet in bem gcfdjmadootl
befotitten ©aale bc« Äapno'8 bcfdjloß ba« gcp. ©ine gtoße

Satterie »on gtaftfeen ©ferenwein, ble bewältigt wetben mußte,

gab ju jafelteicfeen Soapen Slnlaß. Um 5 Ufet begleitete bie

SWititätmuftf, weltfee wäferenb be« SWittagcffcn« fleißig gefpidt

featte, bte Dfpjlcte, welcfee mft bcr Safen »cttelätcn, auf ben

Safenfecf. Jpier enbigte füt bie meipeu Sfecllncfemct ba« geft.

31 u » l a n b.

Sreußen. (Ärupp'fdje Äanonen.) §etr Äiupp In ©ffen feat

au* Settin füt ungefäfer »ier SRiatoncn Sfealer SBcPctlungen auf

neunjöltigc Äanonentofere erfealten. ©tc 8iefetung«frip rcltfet bi«

jum Safere 1872. ©iefe Äanonen feaben pdj bctannttlcfe bet ben

Sroben fefer bewäfert. ©le Slätter »crjcidjnen notfe einen neuen

©tfolg be« preußiftfeen ©efcfeüfcfi-pcutä, ba e« gelungen ip, ble

©rüfon'fdjen »gmttgußgcfcfeoffe mit einem bünnen Slcimantcl fect>

jupellen, wa« jur ©rfeöfeung bcr ©urtfeftfetagSfraft bctfelbcn feit

lange gewünfefet würbe, ©ie Serfutfec mit ben gejogenen SWörfcnt

feaben ebenfalt« günftige SRefultate geliefert.

— (©a« preußifefee gclb»Sclcgrapfeenwcfcn), wcldjc« 1864

fm fdjle*totgftfecn Äriege feine etftc ptaftifdje Stofec bePanbcn

unb 1866 in auSgebcfentem SHa^t »etwenbet worben tp, feat

naefe ben abetmat« an bcr $anb ber gewonnenen ©rfaferungen

gematfeten Sctfutfecn bet ben £crbpmanö»em bc« Safere« 1866

bebeutenbe Umgepaltttngen erfaferen unb ftefet notfe weiteren SReu»

gepaltungcn entgegen. SBie ble „Soff. 3tg." »emimmt, jetfällt
nunmefer jebe »on ben 4 Äolonnen, welcfee ben 4 Slrmeen bc«

norbbeutfefeen Sunbe« entfpreefeen, in 3 Slbtfeeilungen, »on benen

bie eigentliche gclb»Sclegtapfeen»Slbtfeeilung unmittelbat bet Slrmee

folgt, wäfetenb füt bie Sirbetten im SRüden bcr »orfeergefeenben

Sltmee eine eigene Sau»Slbtfeeitung bepfinmt ip. ©amit pelc

ble läpige' SReoifton bet etriefeteten Sinien, welefee bfe mit bcr

Slrmee »orgefeenbe Äolonne feäupg fefer beläpigte, für lefctere tn

Sufunft fott. gerncr ip fn Slbpdjt, bem teefenifefeen Seiter jebci*

Slbtfectlung au«gebefentere Sefugniffe ju ertfeetten, at« bemfelben

biSfeer gegenüber bem mititärlfcfeen güferer juPanben. — ©ie

Hoffnung auf ein enblldje« glüdlitfee« SRefuttat ber Scrfucfee, ble

getbtetegrapfeie unmittelbar in ba« ©efedjt eingreifen ju laffen,

foll trots ber niefet »on ©rfolg gefrönten ©rperimente be« Safere«

1868 noefe nfefet aufgegeben fefn. — ©emfelben Statte jufolge

foll c« fn ber Slbpdjt liegen, über ba« preußlfdjc gelbtelegrapfeen»

wefen bcmnädjP eine ©eferift erfdjetnen ju laffen, weltfee ba« ge»

fammte aftenmäßige SRaterial feit Seginn ber preußiftfeen gelb»

telcgrapfefe bearbeitet unb ftd) ju einem »otipänbigcn Äompcn»

bium ber gelotetcgrapfele gepalten foll, weldje« autfe bie flelnpen

©etait« berüdfttfetfgt. ©ie wirb beßfealb fn militäriftfeen Äreifen

mit Spannung erwartet. ©aS ©rgebniß ber biSfeerigen Sfeättg»
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Anschaffung vo» Veltcrligcwehren für uusere gesammte Infanterie
vorzuziehen.

Indem wir Sic ersuchen, diese gcwiß sehr wichtige Angelegen-
heit cincr baldigen genauen Prüfung zu unterziehen, cntbicten

wir Ihnen kameradschaftlichen Gruß.

Vas eidgen. Militärdepartement an die Schützen

stellenden Santone.

(Vom 14. Mai 1869.)

Mit Bezugnahme auf unser Cirkular »om 12. März abhin

machen wir Ihnen die Mittheilung, daß in Betreff dcr pro 1869

nachdienstpftichtigen Scharfschützen, wir folgende Anordnungen
getroffen haben:

1) Dcr Nachdicnst wird mit den Schützen-Rekrutenschulen in
Verbindung gcbracht, zu welchem Zwecke die Dauer

desselben je »ach dcr Daucr dcê vcrsâumtcn Wicderholungs-
cder Schicß-KurseS bcmcssen wird;

2) die Nachdienstpftichtigen der Kantone Freiburg, Waadt,

Wallis, Neuenburg und Gcnf haben am 15. Juni in

Pay crue einzurücken;

3) diejenigcn der Kantone Bern, Luzcrn, Uri, Obwaldcn, Nid¬

walden, Solothurn, Baseltand und Aargau am 25. Juli
i» Winterthur;

4) diejenigcn dcr Kantone Zürich, Schwyz, GlaruS, Zug,
Appenzell A.-Rh,, St. Gallen, Graubünden und Thurgau
am 5. September in Wallenstadt;

5) bezüglich des KantonS Tessin, dcsscn Kompagnien ihre Kurse

erst im Spätherbst abzuhalten haben, wlrd cin allfälligcr
Nachdienst dicscr Kompagnic» auf nächstes Jahr »orbchaltcn.

Wir ersuchen Sic nun, dic Pflichtigem Jhrcs Kantons — Cadrc

und Mannschaft — gcinäß bcilicgcndcr Marschroute in die

betreffende Rckrutcnschule zu bcordcrn und die Nominativ-Etats
der Beorderten uns rechtzeitig cinzurcichcn.

Eidgenossenschaft.

Aar«». (Die Jahresversammlung deS kantonalen Ofsiziersvereins)

fand Sonntag den 23. Mai in der Stadt Aarau statt.

Die Betheiligung war nicht schr groß; bci dcn Verhandlungen

waren etwa 8» Offizicre anwesend, bei dem Mittagessen etwas

mchr. Die Verhandlungen begannen um 10 Uhr Vormittags
und dauerten dis gcgen 3 Uhr Nachmittags. Herr Obcrstlieut.

Jmhcf cröffncte mit cincr kurzcn Rede die Versammlung. Dann

»erlaß der Hr. Aidc-Major Hauptmann Tanner cin anSführliches

und schr intcrcsscmtes Rcferat übcr die Entwicklung dcS aargauischen

Militärwesens und die Thätigkeit der militärischen Vereine

im Jahr 1868. Zum Schluß stellte cr einige bestimmte

Anträge, die zu ciner klcincn Diskussion Anlaß gaben und schließlich

angenommen wurdcn. Die verdienstliche und sehr fleißige

Arbeit wurde »on dem Präsidenten in dem Namen dcr Gcscllschaft

bestens verdankt und von letzterer dcr Beschluß gefaßt,

dieselbe im Drucke zu veröffentlichen. Wir hoffen später ausführlicheres

über dcn Gegenstand berichten zu können. Nach dem

Referat deS Hrn. Hauptmann Tanncr hielt Herr Oberst Rothpletz

einen brillanten Vortrag übcr den Entwurf der neuen

Militär-Organisation. Obgleich derselbe übcr zwei Stunden währte,

folgte ihm die Gesellschaft mit gespannter Aufmerksamkeit. Wir
gestehen, wir haben von der Arbcit dieses geistig hochbegabten

und kenntnißrcichen Offiziers nicht wenig erwartet, doch sind

unsere kühnsten Erwartungen weit übertroffen wordcn. Zunächst hob

der Oberst die großen Verdienste, welche sich Herr Bundesrath

Welti durch die Ausarbeitung feines gründlich durchdachten

Entwurfes dcr neucn Militär-Organisation um die gesammte Schweiz

erworben, hervor, stizzirte dann kurz die Vortheile, wclche die

Ausführung de« Projekts gewähren würde, beleuchtete die einzelnen

Abschnitte Md btMndete sie in umfassender Wcisc. Wenn Herr
Rothxletz im Ganzen dem Entwurf die »erdiente Anerkennung

zollte, so wies er doch auch auf diejenigen Parthie» hin, die nach

seiner Ansicht einer Verbesserung fähig find. Dcr Vortrag des

Herrn Obcrst Rothpletz war theils frei, theils wurdc cr auS cincr
bcrcits gcdrucktcn Schrift vcrgelcscn. Da die letztere ci» Thcil
cincS größcrn WcrkcS, wclchcS dcmnächst im Drucke erschcincn wird,
bildct, so enthalten wir uns vorläufig auf dieselbe näher
einzugehen, crlaubcn nn« abcr schon jctzt, allc Ofsizicrc, die an dcr Eni
Wicklung unscrcsMilitärwcscnS Jntcrcssc nehmen, auf diese gedicgcne

und wirklich höchst wcrthvollc Arbcit aufmerksam zu machen und

ihncn dicsclbc wärmstcns anzucmpfchlcn. Wenn abcr dcr Vortrag
großes Interesse bot, so war derselbe doch für die Zeit, welche für
die Verhandlungen bemessen wcrdcn konntc, etwas zu lang, nnd

wir glauben, daß einige Kürzungen und Weglassungcn von Einzelnheiten

dem Wcrthc dcssclbcn kcine» Eintrag gethan hätten. Der
Vortrag wurdc, wie verdient, von dcm Präsidcntc» »crdankt und
die Vcrsammlung votirtc im Allgcmcincn ihrc Zustimmung zu

dcn darin cntwickclte» Ansichtc». Stach dcm Vortrag dcS Hcrrn
Obcrst Rothpletz rcfcrirte Hcrr Hauptmann Teblcr übcr die von
dcm OsfizierSvcrein frühcr beschlossene Errichtung cincs Grabmals

für den für das Militärwescn dcr Schweiz und bcsonocrS

dcs KantonS Aargau hoch »crdicnlcn Obersten Schwarz. Da die

Zeit schon vorgerückt war, so wurdc von scrncrn Vorträgcn ab-

gcsehcn und »ach Erlcdiguug cinigcr klcincr» Geschäfte wurde

dic Versammlung geschlossen. Zum nächsten Versammlungsort
wurde Muri bcstimmt. Ein hcitercs Mahl in dcm geschmackvoll

dckorirtcn Saale de« Kasino's beschloß das Fest, Einc großc

Batterie »on Flaschen Ehrenwcin, die bewältigt wcrden mußtc,

gab zu zahlreichen Toasten Anlaß. Um 5 Uhr beglcitctc die

Militärmilsik. wclchc während des Mittagessens fleißig gcspiclt

hattc, die Ofsizicrc, wclchc mit dcr Bahn vcrrcistcn, auf dcn

Bahnhof. Hicr cndigtc für die meisten Theilnehmer das Fest.

Ausland.
Prenßcn, (Krupp'schc Kanoncn.) Herr Krupp in Esse» hat

aus Berlin für ungefähr vier Millionen Thaler Bestellungen aus

neunzöllige Kanonenrohre erhalten. Dir Lieferungsfrist reicht bis

zum Jahre 1872. Dicse Kanonen haben sich bckanntllch bei dcu

Proben sehr bewährt. Die Blätter verzeichnen noch einen neuen

Erfolg dcs preußischen GeschützsystcmS, da es gelungen ist, dic

Grüson'schen Hartgußgcschosse mit cincm dünncn Blcimantcl

herzustellen, was zur Erhöhung der Durchschlagskraft derfelben seit

lange gewünscht Wune. Dic Versuche mit dcn gezogenen Mörsern

habcn ebenfalls günstige Resultate geliefert.

— (Das preußische Fcld-Tclcgraphenwcscn), wclchcS 1864

im schleswigschcn Kriege scinc erste praktische Probe bestandc»

und 1866 in ausgedehntem Maße vcrwcndct worden ist, hat

nach dcn abermals an dcr Hand der gewonnenen Erfahrungen

gemachten Versuchen bei den Hcrbstmanövcrn dcS Jahns 1866

bedcutende Umgestaltnngcn erfahren und sieht noch weiteren

Neugestaltungen entgegen. Wie die „Voss. Ztg." »ernimmt, zerfällt

nunmehr jede von den 4 Kolonnen, wclche den 4 Armcen des

norddeutschen Bunde« entsprechen, in 3 Abtheilungen, von denen

die eigentliche Feld-Tclegraphen-Abtheilung unmittclbar dcr Armcc

folgt, während für die Arbeiten im Rücken dcr »orhcrgehendcn

Armee eine eigene Bau-Abtheilung bcstimmt ist. Damit sielc

die lästige Revision der errichteten Linien, welche die mit dcr

Armee vorgehende Kolonne häufig sehr belästigte, für letztere in

Zukunft fort. Ferner ist in Absicht, dem tcchnischen Leiter jeder

Abtheilung ausgedehntere Befugnisse zu ertheilen, als demselben

bisher gegenüber dem militärischen Führer zustanden. — Die

Hoffnung auf ein endliches glückliches Resultat dcr Versucht, die

Feldtelegraphie unmittelbar in das Gefecht eingreifen zu lasse»,

soll trotz dcr nicht von Erfolg gckrônten Expérimente des Jahres

1863 noch nicht aufgegeben sein. — Demselben Blatte zufolge

soll cs in dcr Absicht licgen, über das preußische Feldtelegraphenwesen

dcmnächst eine Schrift erscheinen zu lassen, welche das

gesammte aktenmäßige Material seit Beginn der preußischen

Feldtelegraphie bearbeitet und sich zu einem vollständigen Kompendium

der Feldtelegraphie gestalten soll, welches auch die kleinsten

Details berücksichtigt. Sie wlrd deßhalb in militärischen Kreiscn

mit Spannung crwartet. DaS Ergebniß der bisherigen Thätig-
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